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Die Verbindung von Menschenrechten und De-
mokratie für Menschen sichtbar und erlebbar zu 
machen, ist ein großes Anliegen dieses Artikels.

•  Wie entscheiden wir, wo der Klassen- oder  
 Wochenendausflug hingeht?
•  Haben alle Menschen in einer Gruppe das  
 gleiche Recht mitzuentscheiden?
•  Warum werden oft getroffene Entscheidungen  
 einer Gruppe nicht eingehalten?
•  Wem gestehen wir die gleichen Rechte zu wie  
 uns selbst?
•  Übernehmen wir Verantwortung für die 
 Gestaltung des Miteinanders?
•  Und was hat das alles auch mit Menschen- 
 rechten zu tun?

Betzavta ist ein Trainingsprogramm, das 1988 
vom Jerusalemer ADAM - Institut als Konzept 
zur Demokratie- und Toleranzerziehung in Israel 

entwickelt und Mitte der 1990er in Zusammen-
arbeit mit dem CAP („Centrum für angewandte 
Politikforschung“,. München) sowie der Bertels-
mann-Stiftung für die Bildungsarbeit in Deutsch-
land adaptiert wurde.
Seitdem wurde und wird mit verschiedenen 
Zielgruppen (Schüler und Schülerinnen, Ju-
gendlichen, Teams, Multiplikatoren und Mul-
tiplikatorinnen ,etc.) und in verschiedenen 
Zusammenhängen (Unterricht, Projektwochen, 
Jugendbegegnungen, Fortbildungen, etc.) damit 
gearbeitet. Den Betzavta Ansatz zur Demokratie-
erziehung findet man aber nicht nur in Deutsch-
land, sondern auch in in Israel, in der Schweiz, 
Nordirland, Kroatien, Serbien. 
Betzavta ist hebräisch und bedeutet Miteinander. 
Es ist ein effektiver Trainingsansatz, um Vielfalt, 
Unterschiede und Entscheidungsfindung in 
Gruppen / Klassen zu thematisieren. Betzavta 
eröffnet Erfahrungsfelder, die der Klärung des 

Betzavta - „Miteinander“
Training für Demokratie-, Menschenrechts- und Toleranzentwicklung
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eigenen Umgangs mit 
Minderheiten und Anders-
sein und des Verhältnisses 
zu Toleranz und Respekt 
dienen. Eine Haltung 
des selbstverständlichen 
Respekts vor dem Ande-
ren wird geschult als Basis 
für die Entwicklung eines 
toleranten und demokra-
tischen Miteinanders. Das 
Programm arbeitet mit 
einer besonderen Metho-

de und verknüpft dabei inhaltliche Impulse mit 
einem gruppendynamischen Prozess.

In Betzavta Seminaren werden durch ergebnisof-
fene Übungen Situationen geschaffen, in denen 
sich die Teilnehmenden mit sich widersprechen-
den Positionen, Einstellungen und Bedürfnissen 
konfrontiert sehen und handeln müssen. Der 
Prüfung der Bedürfnisse aller Beteiligten wird 
dabei vor der Entwicklung von lösungsorien-
tierten Konzepten ein besonderer Stellenwert 
beigemessen. 

Die Betzavtaübungen fördern das Erkennen der 
eigenen, wie auch das Erkennen der Bedürfnisse 
der Anderen. Und dadurch eine Förderung von 
Toleranz und Empathie. Sie regen an, Konflikte 
kreativ unter Einbeziehung aller Beteiligten zu 
lösen. Gleichzeitig soll deutlich werden, dass 
Jeder und Jede für die Gestaltung eines demo-
kratischen Miteinanders sowohl in persönlichen 

Beziehungen als auch in größeren Zusammen-
hängen (z.B. Organisationen, gesellschaftspoliti-
schen Fragen) mitverantwortlich ist. 
Viele Übungen haben einen spielerischen 
Charakter, sind aber keine Spiele. Die Übungen 
können familiäre, gruppenspezifische und/oder 
gesellschaftliche Konflikte widerspiegeln. Darü-
ber leiten die Moderatoren und Moderatorinnen 
dann über auf Erfahrungen aus dem Alltag. 
Durch diese Auseinandersetzung mit dem eige-
nen Demokratieverständnis, das allen Menschen 
das gleiche Recht auf Freiheit gewährt, werden 
Fähigkeiten im Umgang mit dem Verhältnis von 
Mehrheiten und Minderheiten, Konflikten und 
Entscheidungsfindung ausprobiert und disku-
tiert. Toleranz ist in diesem Zusammenhang als 
ein aktiver Prozess der Auseinandersetzung auf 
der Basis der Anerkennung des Rechts auf Frei-
heit zu verstehen.

 „Die Anerkennung des gleichen Rechts des  
 anderen auf Freiheit, ist die Anerkennung 
 des gleichen Rechts aller Menschen auf   
 Selbstverwirklichung. Dies gilt sowohl für 
 Situationen, in denen die Freiheit des 
 anderen die eigene Freiheit fördert, als auch  
 in Situationen, in denen dies die eigene 
 Freiheit einschränkt.“ 
                                       (Uki Maroshek-Klarman)    

Es ist das erklärte Ziel dieses Ansatzes, Konflikte 
auf der Basis der gegenseitigen Anerkennung zu 
lösen, ohne dass „faule oder falsche“ Kompromis-
se gemacht werden. Spannend dabei ist, dass im 
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Betzavta- Ansatz die sogenannte Abstimmung 
oder Mehrheitsentscheidung zwar noch als 
demokratisch gesehen wird, aber dass es erst 
die letzte Möglichkeit ist, da bei dieser Form der 
Entscheidungsfindung immer eine Minderheit, 
deren Bedürfnisse und Positionen nicht berück-
sichtigt werden, entsteht und dies manchmal 
auch fast die Hälfte der Gruppe betreffen kann. 
Betzavta arbeitet mit den vier Schritten der de-
mokratischen Entscheidungsfindung. Diese sind 
keine einfache Handlungsanleitung, sondern er-
fordern die Bereitschaft der an der Entscheidung 
Beteiligten ihre Annahmen zu hinterfragen, sich 
auf Veränderungen einzulassen und Entschei-
dungen aktiv zu gestalten.

1.  Klären, ob es sich um einen echten, wirklichen  
 Widerspruch oder Konflikt handelt oder nur  
 um einen scheinbaren.
2.  Suche nach kreativen Lösungen, die die 
 Situation so verändern, dass kein Widerspruch  
 oder Konflikt zwischen den Beteiligten mehr  
 vorliegt.
3. Wenn auf diesem Weg keine Lösung erreicht  
 werden kann, wird nach dem Prinzip ge-  
 handelt: gleiche Einschränkung der Freiheit  
 für alle und Suche nach einem Kompromiss  
 für den Widerspruch/Konflikt.
4. Gibt es immer noch keine befriedigende   
 Lösung für die Beteiligten jenseits des alt- 
 hergebrachten Entweder-Oder, muss die  
 Entscheidung über den Weg der Mehrheits- 
 entscheidung (Abstimmung) herbeigeführt  
 werden.

Mit dieser Schrittfolge werden die üblichen 
Wege zur Entscheidungsfindung grundsätzlich 
in Frage gestellt. Der Mehrheitsbeschluss ist erst 
dann zur Herbeiführung von Entscheidungen 
zulässig, wenn die anderen Wege keine Lösung 
gebracht haben. Die Teilnehmenden durchlaufen 
dabei die folgenden Phasen der Bewußtseinbil-
dung:

• Konfrontation mit der eigenen Ablehnung  
 von Gleichberechtigung.
•  Konfrontation mit der Feststellung, dass   
 Gleichberechtigung nur dann als nützlich  
 erkannt wird, wenn es dem persönlichen 
 Weiterkommen dient.
•  Anerkennung der Gleichberechtigung  
 als generelles Prinzip – unabhängig von  
 der Tatsache, ob es sich dabei um das  
 eigene Recht oder das Recht des anderen  
 handelt.

Weiter im Fokus des Betzavta-Ansatzes steht 
zuerst einmal die demokratische Alltagskultur, 
welche aber immer auch den gesellschaftlichen 
und politischen Transfer beinhaltet. Dazu gehört 
weiterhin die Auseinandersetzung mit folgenden 
Themenbereichen:

•  Demokratische Prinzipien
•  Grenzen des Gehorsams
•  Diversity und Gleichheit
•  Wege demokratischer Entscheidungs- 
 findungen
•  Mehrheit und Minderheit

Die Betzavtaübungen fördern das Erkennen der eigenen, 
wie auch das Erkennen der Bedürfnisse der Anderen
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Betzavta versteht sich weiterhin auch als ein 
Programm zur Demokratie-, Toleranz- und Men-
schenrechtserziehung und behandelt und bietet 
durch Themen wie beispielsweise Bürger- und 
Menschenrechte, Rechte von Minderheiten und 
Mehrheiten Lernräume für eigene Erfahrungen, 
welche zu Einstellungs- und Verhaltensände-
rungen führen können. Meinungen, Bedürfnisse 
und Positionen werden miteinander ver- und 
ausgehandelt. Durch die Interaktion wird ein De-
mokratieverständnis erlebbar und individuelle 
Kompetenzen und Werte werden gefördert.
Auch wenn sich Betzavta nicht ausdrücklich auf 
die geschichtliche und politische Entwicklung 
der Menschenrechte, wie oben dargestellt, be-
zieht, ist Betzavta aber ein Beitrag im Sinne der 
Menschenrechtsbildung. Die prinzipielle Gleich-
berechtigung aller Menschen ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Menschenrechte und gehört zum 
Kern aller demokratischen Verfassungen. Denn 
wie schon im deutschen Titel Betzavta„ Mitein-
ander“, können Menschenrechte, - das Recht auf 
Anerkennung, Achtung, Respekt, Schutz - , nur 
gemeinsam und miteinander erreicht und durch-
gesetzt werden.

Betzavta ist eine didaktische Mischung aus 
kooperativen, gruppendynamischen, und 
aktivierenden Methoden und Lernformen in 
Verbindung mit Methoden zur Schaffung und 
Bearbeitung von Wertekonflikten und Dilemma-
Situationen, welche u.a. auf den Stufen der Mo-
ralerziehung von Kohlberg basieren. Gleichheit 
und Freiheit sind zentrale Begriffe des Ansatzes.

Die Auseinandersetzung mit Aspekten von De-
mokratie und Menschenrechten macht auf diese 
Weise Spaß, beinhaltet einen starken Alltags-
bezug und ebenfalls die Ebene der Gefühle. Wer 
schon einmal selbst an Betzavta- Übungen teil-
genommen hat, weiß, wie gruppendynamisch 
diese manchmal sein können und wie notwen-
dig eine ausführliche und intensive Reflexions-
phase ist, welche immer auch fester Bestandteil 
der Übung sein sollte.
Demokratieerziehung soll die Teilnehmenden 
darin unterstützen demokratische Strukturen und 
Prozesse in politischen Strukturen und im eige-
nen Lebenszusammenhang zu verstehen und 
darin verantwortlich zu handeln und sie mitzu-
gestalten (vgl. Wolff -Jontofsohn). Als erfahrungs-
orientierte Lernmethode kann Betzavta beispiels-
weise in Konflikt- und Transformationsprozessen, 
im Interkulturellen Lernen, in der Menschen-
rechtsbildung, in der Schule, in Jugendgruppen, 
in der politischen Bildung, in der Teamarbeit 
sowie überall im Alltag angewandt werden. Ziel-
gruppen können Kinder, Jugendliche, Erwachse-
ne, Kollegien, Schul-, Ausbildungs- und Fortbil-
dungs-Gruppen, Klassen und Teams sein.
Wenn wir uns den schulischen Bereich anschau-
en, ist es einerseits möglich den Ansatz während 
einer Projektwoche kennenzulernen, aber es ist 
auch durchaus möglich im regulären Schulall-
tag damit zu arbeiten. Es bieten sich zahlreiche 
interdisziplinäre Anknüpfungspunkte und Trans-
fermöglichkeiten an; sowohl auf der schulischen 
Ebene wie z.B. Klassensprecher_innen, Klassenrä-
te, etc. aber auch im Bezug zu einzelnen schuli-

Betzavta ist ein Beitrag im Sinne 
der Menschenrechtsbildung
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schen Fächern wie beispielsweise Sozialwissen-
schaften oder Politik.

Demokratie mit Betzavta zu lernen bedeutet 
aber auch das Aushalten und Nachvollziehen, 
dass Menschen eine andere Entscheidung fällen, 
die ich selbst möglicherweise nicht getroffen 
hätte, aber auch nicht gegen mich geht, obwohl 
ich mich anders entscheiden würde. Dies ist ein 
Aspekt der Toleranzerziehung. Toleranz ist nicht 
als Charaktereigenschaft, sondern als aktiver 
Prozess zu verstehen, der fortwährend mit den 
Beteiligten ausgehandelt werden muss. Die 

unterschiedlichen 
Positionen und 
Wahrnehmungen 
ein und derselben 
Situation werden 
in den Reflexions-
runden sichtbar. 
Dadurch werden 
neue Perspektiven 
auf dieselbe Situ-
ation ermöglicht 

und erleichtern das Nachvollziehen der individu-
ellen Entscheidung und daran geknüpfte Bedürf-
nisse. Demokratie und Menschenrechtsbewusst-
sein ist dabei kein Zustand, sondern muss sich im 
Miteinander auf verschiedenen Ebenen entwi-
ckeln. Aus diesem Grund ist es wichtig, Kompe-
tenzen für einen demokratischen menschen-
rechtsorientierten Umgang im Miteinander so 
früh wie möglich zu erlernen. Wir als Trainer und 
Trainerinnen wünschen uns hierbei interdiszipli-

näre Bildung in einem fortwährenden Prozess, 
wobei wir einzelne Übungen aus verschiedenen 
Ansätzen eher als Hilfsmittel sehen.

Demokratische Prinzipien
Die Übungen in diesem Kapitel greifen Grundfra-
gen des demokratischen Umgangs miteinander 
auf. Es geht in den Übungen um:
•  die Erkenntnis, dass jede/-r für die gemein- 
 same Gestaltung eines demokratischen  
 Miteinanders verantwortlich ist
•  die Wahrnehmung, dass nicht nur die  
 Beteiligung, sondern auch die Enthaltung bei  
 demokratischen Entscheidungsprozessen  
 Einfluss auf die gesellschaftlichen Bedingun- 
 gen hat
•  die Erfahrung, was es heißt, Macht zu haben  
 und sie auszuüben
•  die Erkenntnis, wie wichtig und schwierig es  
 gleichzeitig ist, gerechte und überprüfbare  
 Kriterien für das Wahlrecht zu finden
•  die Erfahrung, dass sich persönliche Wert- und  
 Idealvorstellungen und das demokratische  
 Ziel der Gleichberechtigung gegenseitig aus- 
 schließen können.
•  das Erleben, dass man möglicherweise bereit  
 ist, im Namen einer „guten“ Sache zu diskrimi- 
 nieren

Toleranz ist nicht 
als Charaktereigen-
schaft, sondern als 
aktiver Prozess zu 
verstehen

Die im Rahmen des Konzepts veröffentlichten 
Übungen verfolgen unterschiedliche Zielstellungen. 
Einige davon sind im Folgenden zusammengefasst:
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Minderheit und Mehrheit
Der Umgang einer Mehrheit mit einer Minder-
heit ist ein wesentlicher Aspekt im Konzept von 
Betzavta. In denÜbungen dieses Themengebie-
tes werden verschiedene Konflikte im Umgang 
zwischen Mehrheiten und Minderheiten durch-
gespielt und Alternativen diskutiert.
Es geht in diesen Übungen um:
•  die Erkenntnis, dass es im Alltag viele ver- 
 schiedene Möglichkeiten geben kann, einer  
 Minderheit anzugehören
•  die Wahrnehmung von diskriminierendem  
 Verhalten bei sich selbst und anderen
•  die Erkenntnis, dass das persönliche Recht  
 auf Freiheit dem anderen genauso wie einem  
 selbst zusteht
•  die Erfahrung, welche Konsequenz Zeitdruck  
 auf demokratische Entscheidungsprozesse  
 haben kann
•  die Erkenntnis, dass Mehrheitsbeschlüsse  
 immer persönliche Betroffenheiten auslösen  
 können
•  das Begreifen, dass Mehrheitsentscheidungen  
 nicht notwendig sind, wenn keine Interessen- 
 konflikte vorliegen
•  die Erkenntnis, dass es zu jeder Meinung auch  
 eine Gegenmeinung geben kann
•  das Erleben, welche Konsequenzen der Druck  
 einer Gruppe auf das eigene Verhalten haben  
 kann
•  das Wecken von Empathie für Probleme von  
 Minderheiten

Grundrechte
Im Rahmen dieses Themengebietes erfolgt die 
Auseinandersetzung mit verschiedenen Men-
schen- oder Bürgerrechten. Es geht dabei um:
•  die Unterscheidung zwischen Menschen- und  
 Bürgerrechten
•  das Lernen, die eigenen Bedürfnisse und die  
 Bedürfnisse anderer wahrzunehmen und  
 erkennen, wann sich daraus Rechte ableiten  
 lassen
•  die Erkenntnis, welche Bedürfnisse nicht als  
 Menschen- oder Bürgerrechte garantiert  
 werden können
•  das Bewußtmachen, dass kein Grundrecht  
 absolute Geltung haben kann, es immer im  
 Verhältnis zu anderen, gleichwertigen Grund- 
 rechten zu sehen ist
•  das Erleben des Dilemmas: ich möchte kein  
 Grundrecht einschränken, muss mich aber im  
 Konflikt zwischen zwei Rechten für eine Seite  
 entscheiden
•  die Erfahrung, dass eine demokratische   
 Entscheidung nur aufgrund der Kenntnis der  
 tatsächlichen Bedürfnisse der Beteiligten  
 erfolgen kann
•  das Erkennen von Chancen und Risiken zivilen  
 Ungehorsams
•  die Erfahrung, dass gesellschaftliche Entschei- 
 dungen immer auch von persönlichen Inter- 
 essen abhängig sind



23

Gleichheit vor dem Gesetz
In diesem Kapitel werden die Begriffe „Diskrimi-
nierung“ und „Gleichberechtigung“ thematisiert. 
Es geht dabei um:
•  die Erkenntnis des Unterschiedes zwischen  
 gleichen Rechten und gleichen Chancen
•  die Erfahrung, welche Möglichkeiten eine  
 demokratische Gesellschaft hat, politische  
 Gleichberechtigung für ihr Mitglieder zu  
 garantieren und welche Grenzen existieren,  
 gleiche Chancen für alle herzustellen.
•  die Erfahrung, unter welchen Bedingungen  
 (demokratische) „Spielregeln“ eingehalten  
 werden und wann nicht
•  das Bewusstmachen, dass unter bestimmten  
 Bedingungen eine Gleichbehandlung vor dem  
 Gesetz ungerecht sein kann
•  die Erkenntnis, wie schwer es sein kann,  
 den eigenen Standpunkt zu vertreten, zu  
 verändern oder zu wechseln
•  das Erleben, wie schwer es fallen kann, einer  
 entgegengesetzten Meinung zuzuhören, das  
 heißt, Toleranz zu üben

Demokratische Entscheidungsfindung
Die Übungen dieses Themenbereiches stellen 
quasi die Zusammenführung der vorangegange-
nen Erkenntnisse und Erfahrungen dar. Im Rah-
men der Übungen stehen vor allem die Möglich-
keiten demokratischer Entscheidungsprozesse 
und die Alternativen zur Mehrheitsentscheidung 
im Vordergrund. Es geht dabei um:
•  die Erfahrung, dass in einer Demokratie  
 nicht nur die Lösung eines Problems, sondern  
 auch der Weg dahin entscheidend ist
•  das Kennenlernen der eigenen Bedürfnisse
•  das Lernen, die Bedürfnisse der anderen zu  
 berücksichtigen
•  die Erkenntnis, welche Faktoren die Suche  
 nach kreativen Lösungen begünstigen oder  
 verhindern können
•  die Erfahrung, dass in unserer Kultur häufig  
 lösungsorientiert und weniger bedürfnis- 
 orientiert gehandelt wird

Innerhalb der Abschlussübung werden alle 
Erfahrungen aus dem „ Betzavta“-Seminar ge-
bündelt und sollen von den Teilnehmenden 
abschließend reflektiert werden. Mit der Übung 
soll das Konzept der vier Schritte der demo-
kratischen Entscheidungsfindung auf konkrete 
Alltagsprobleme übertragen und auf seine Taug-
lichkeit für den Alltag hin überprüft werden.

Zusammenstellung: Lothar Knothe, unter Verwendung von:  
Giebeler, Karl; Betzavta – Miteinander oder: die Sprache der Demokratie lernen; in „das baugerüst“ Heft 
4/96; Nürnberg 1996 
Ulrich, Susanne u.a.; Miteinander – Erfahrungen mit Betzavta, Gütersloh 1999
Wolff-Jontofsohn, Ulrike; Die Sprache der Demokratie lernen mit Betzavta. http://www.dadalos.org/
methoden_sr/grundkurs_4/Betzavta-Methode.pdf
Wolff-Jontofsohn, Ulrike / Bommes, Michael (2002) Demokratieerziehung in der Praxis. Eine Evaluation 
des Programmes Miteinander – Erfahrungen mit Betzavta. Abschlussbericht. Gütersloh.
Ulrich, Susanne unter Mitarbeit von Heckel, Jürgen/Oswald, Eva/ Rappenglück, Stefan/ Wenzel, Florian 
(2005) Achtung (+) Toleranz. Wege demokratischer Konfliktregelung.  

Deutsches Institut für Menschenrechte (Hg.) (2012) Kompass, Handbuch zur Menschenrechtsbildung für die 
schulische und außerschulische Bildungsarbeit, Berlin.
Joggerst, Karin (2009) In: Schwendemann, Wilhelm/Marks, Stephan (Hg.): Erinnern und Lernen. Texte zur Men-
schenrechtspädagogik, Berlin.
Koall, Iris / Bruchhagen, Verena / Höher, Friederike (Hg.) (2007) Diversity Outlooks. Managing Diversity zwischen 
Ethik, Profit und Antidiskriminierung.
Kohlberg, Lawrence (1996) Die Psychologie der Moralentwicklung. Hg. von Wolfgang Althof unter Mitarbeit von 
Gil G. Noam / Fritz Oser. Frankfurt/M.
Maroshek-Klarman, Uki / Ulrich, Susanne / Henschel
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Ausländerbehörden
Ausländeramt
Oxfordstraße 19
53111 Bonn
Terminvereinbarung:
Telefon: 0228 77 60 00
E-Mail: termine-auslaenderamt@bonn.de

Ausländeramt Siegburg (Rhein-Sieg Kreis)
Kaiser-Wilhelm-Platz 21
53721 Siegburg
Telefon: 02241 13 35 00

Flüchtlingsberatungsstellen
Amnesty International
Rechtsberatung und Anhörungsvorbereitung  
für Flüchtlinge und Asylsuchende
Heerstraße 30
53111 Bonn
Telefon: 0228 96 53 191 
E-Mail: info@amnesty-bonn.de 
Internet: www.amnesty-bonn.de 

Ausbildung statt Abschiebung (AsA) e.V.
Beratungszentrum
Godesberger Str. 51
53175 Bonn
Telefon: 0228 - 96 91 816
E-Mail: geschaeftsstelle@asa-bonn.org
Internet: http://asa-bonn.org/ 

Caritasverband für die Stadt Bonn e.V.
Beratung für Flüchtlinge und Asylsuchende
Fritz-Tillmann-Str. 9
53113 Bonn
Telefon: 0228 26 71 720
E-Mail: mondial@caritas-bonn.de
Internet: www.integration-in-bonn.de/en/
beratung-und-hilfe/organisation/info/caritasver-
band-fuer-die-stadt-bonn-ev-haus-mondial- 
fluechtlingsberatung 

Adressen
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Caritasverband Rhein-Sieg e.V. 
Fachdienst Integration und Migration 
Bozena Broll 
Kirchplatz 1
53340 Meckenheim
Telefon: 02225 99 24 28
E-Mail: bozena.broll@caritas-rheinsieg.de
Internet: https://caritas.erzbistum-koeln.de/
rheinsieg-cv/familie_gesundheit/integration_
und_migration/ 

Deutsches Rotes Kreuz
Beratungsstelle für Flüchtlinge
Endenicher Str. 131
53115 Bonn
Telefon: 0228 98 31 38
E-Mail: strunk@kv-bonn.de
Internet: www.drk-bonn.de/angebote/migra-
tionsdienste/regionale-fluechtlingsberatung.
html 

Evangelische Migrations- und Flüchtlings-
arbeit Bonn (EMFA) (nur für den Ev. Kirchenkreis 
Bonn)
Beratungsstelle
Brüdergasse 16-18
53111 Bonn
Telefon: 0228 69 74 91
E-Mail: emfa@bonn-evangelisch.de 
Internet: www.migration-bonn.de  

Jugendmigrationsdienst JMD  
Rhein-Sieg-Kreis linksrheinisch 
Irina Vilver
Kirchplatz1
53340 Meckenheim 
Sprechzeiten: 
Dienstag: 15 - 17 Uhr und nach Vereinbarung
E-Mail: irina.vilver@kja-bonn.de 
https://www.jugendmigrationsdienste.de/jmd/
rhein-sieg-kreis-linksrheinisch/

Kölner Flüchtlingsrat e.V. (Bonn, Rhein-Sieg-
Kreis, Köln)
Flüchtlingsberatungsstelle Bonn
Beratung für Asylsuchende, Geduldete und 
Flüchtlinge mit humanitärem Aufenthalt
Theaterplatz 3
53177 Bonn 
Telefon: 0228 85 02 77 54
Mobil: 0163 45 60 171
E-Mail: huser@koelner-fluechtlingsrat.de
Internet: www.weltoffen-bonn.de/partner/
koelner-fluechtlingsrat-ev-fluechtlingsbera-
tungsstelle-bonn   
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Rückkehrberatung
Deutsches Rotes Kreuz
Rückkehr- & Perspektivberatung / Freiwillige 
Rückkehrhilfen
DRK Kreisverband Bonn
Bertha-von-Suttner-Platz 17
53111 Bonn
Aline La Rocca
Telefon: 0228 98 31 18
Internet: Migrations- und Integrationsberatungs-
stellen

Koordinator*innen der  
Gemeinden:

Für den evangelischen Kirchenkreis Bonn

Diakonisches Werk Bonn und Region 
Koordination Geflüchtetenarbeit Bonn
Michal Kramer
Kölnstr. 103
53111 Bonn
Telefon: 0172 70 07 288
E-Mail: michal.kramer@dw-bonn.de 
Internet: www.diakonie-bonn.de 

EMFA Evangelische Migrations- und Flücht-
lingsarbeit Bonn
Carina Pfeil
Flüchtlingskoordinatorin
Brüdergasse 16 - 18
53111 Bonn
Telefon: 0174 16 58 544
E-Mail: c.pfeil@bonn-evangelisch.de
Internet: www.migration-bonn.de
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Für den evangelischen Kirchenkreis  
Bad Godesberg-Voreifel

Diakonisches Werk Bonn und Region
Koordination Geflüchtetenarbeit Bad Godesberg
Franziska Geiger
Telefon: 0173 57 78 330
franziska.geiger@dw-bonn.de 
Marko Grzincic 
Telefon: 0172 84 68 671
marko.grzincic@dw-bonn.de
Godesberger Allee 6-8
53175 Bonn  

Für die evangelischen Kirchengemeinden 
Meckenheim, Rheinbach, Swisttal

Diakonisches Werk Bonn und Region
Koordination Geflüchtetenarbeit 
Rüdiger Michna
Kriegerstraße 12
53359 Rheinbach
Mobil: 0151 44 03 88 95
E-Mail: ruediger.michna@dw-bonn.de

Sozialberatung für Geflüchtete 
im Rhein-Sieg-Kreis
Anke Istambouli
Am Lohmarkt 1 
53359 Rheinbach
Sprechzeit: Donnerstag 09 - 12 Uhr
Telefon:  01520 31 13 273
anke.istambouli@dw-bonn.de

Hilfen bei Erziehungsfragen
Bundesstadt Bonn - Erziehungs- und Fami-
lienberatungsstelle
Kurfürstenallee 2 - 3
53177 Bonn
Telefon: 0228 77 45 62
Fax: 0228 77 96 19 810
E-Mail: psychologische.beratungsstelle@bonn.de

Bundesstadt Bonn - Familienbüro 
Oxfordstraße 19
53111 Bonn
Servicetelefon: 0228 77 40 70
Montag, Dienstag, Donnerstag und  
Freitag 9 - 12 Uhr
sowie Donnerstag 14 - 17.30 Uhr
Servicetelefon zusätzlich Dienstag und  
Mittwoch 14 bis 16 Uhr
KIGAN Informationssystem: www3.bonn.de/
kigan/

Diakonisches Werk Bonn und Region
Evangelische Schwangerenberatung EVA
Diakoniezentrum Bad Godesberg
Godesberger Allee 6 - 8
53175 Bonn 
Telefon: 0228 22 72 24 25
Fax: 0228 22 72 24 33
E-Mail: schwanger@dw-bonn.de



28

Evangelische Beratungsstelle für Erziehungs-
,Jugend-, Ehe- und Lebensfragen
Adenauerallee37
Haus der Evangelischen Kirche
53113 Bonn
Tel.: 0228 68 80 150
Fax: 0228 68 80 750
E-Mail: beratungsstelle@bonn-evangelisch.de
Internet: www.beratungsstelle-bonn.de 

Arbeit und Ausbildung
Jobcenter Bonn
Rochusstraße 6 und 12
53123 Bonn
Telefon: 0228 85 49 0
Telefax: 0228 85 49 391
E-Mail: jobcenter-bonn@jobcenter-ge.de 

Jobcenter Alfter
Weberstraße 170
53347 Alfter
Telefon: 02222 92 71 499
Telefax: 02222 92 71 222
E-Mail: Jobcenter-Rhein-Sieg.Alfter@jobcenter-
ge.de 
Öffnungszeiten:
Montag 14 - 18 Uhr
Dienstag, Donnerstag und Freitag 8.30 - 11 Uhr 
und nach Terminvereinbarung

Jobcenter Rhein-Sieg Kreis (linksrheinisch)
Römerkanal 56
53359 Rheinbach
Telefon: 02241 39 780 (Kunden-Telefon)
Telefax: 02225 99 99 32 22
E-Mail: Jobcenter-rhein-sieg.Rheinbach@
jobcenter-ge.de
Öffnungszeiten:
Montag 14 - 18 Uhr
Dienstag, Donnerstag und Freitag 8.30 - 11 Uhr 
und nach Terminvereinbarung
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Integration Point
Bonn:
Jobcenter Bonn – Integration Point 
Rochusstraße 4 
53123 Bonn
Telefon: 0228 85490

Rhein-Sieg-Kreis:
Standort Troisdorf
Sieglarer Straße 2
53842 Troisdorf
Telefon: 02241 95802499
montags 14 - 18 Uhr
dienstags und donnerstags 8:30 - 11 Uhr
mittwochs und freitags geschlossen

Stadtteilbüros und gemeinde- 
nahe Sozialberatung der  
Diakonie Bonn:

Leitung:
Helmuth Göbel
Telefon: 0228 96 69 96 36
Fax: 0228 96 69 96 40
helmuth.goebel@dw-bonn.de

Sozialberatung:
Stadtteilbüro Brüser Berg
Borsigallee 29
53125 Bonn   
Telefon: 0228 25 33 16
Fax: 0228 25 87 73
brueserberg@dw-bonn.de
Sprechzeiten: Termine nach Vereinbarung

Stadtteilbüro Medinghoven
Briandstr. 5
53123 Bonn  
Telefon: 0228 24 28 966
Telefon: 0228 24 28 964
Medinghoven@dw-bonn.de
Sprechzeiten: Termine nach Vereinbarung

Stadtteilbüro Tannenbusch
Sozialberatung: Oppelner Str. 130
Terminvergaben unter Telefon: 0228 90 92 850
E-Mail: Tannenbusch@dw-bonn.de 
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Bildungsangebote: 
Schlesienstraße 1      
53119 Bonn  
Telefon: 0228 66 09 09
Tannenbusch@dw-bonn.de
Sprechzeiten: Termine nach Vereinbarung

Gemeindenahe Sozialberatung Bornheim
Königstraße 21
53332 Bornheim  
Stefanie Schmelzer
Telefon: 02222 94 04 44
sozialberatung.vorgebirge@ekir.de 

Gemeindenahe Sozialberatung Meckenheim
Diakoniezentrum Meckenheim
Im Evangelischen Gemeindezentrum „Die Arche“
Akazienstraße 3
53340 Meckenheim  
Ruth Gremme
Telefon: 02225 38 10
Fax: 02225 70 88 49
ruth.gremme@dw-bonn.de 
Sprechzeiten: Termine nach Vereinbarung

Gemeindenahe Sozialberatung Rheinbach
Diakonie- und Jugendzentrum 
Brahmsstraße
53359 Rheinbach
Postanschrift:
Ramershovener Straße 6
53359 Rheinbach 

Manuela Rottschäfer
Telefon und Fax: 02226 53 76
manuela.rottschaefer@dw-bonn.de 
Sprechzeiten:
Mo: 15 - 17 Uhr
Mi: 10 - 13 Uhr und 15 - 17 Uhr
Do: 10 - 13 Uhr

Gemeindenahe Sozialberatung Swisttal-
Heimerzheim
Maria-Magdalena-Kirche
Sebastianusweg 5-7
53913 Swisttal-Heimerzheim
Christiane Reiferscheid
Telefon: 02254 83 73 115 
Mobil: 0171 64 60 032 
Fax: 02254 83 73 116
christiane.reiferscheid@dw-bonn.de 
Sprechzeiten nach Vereinbarung

Gemeindenahe Sozialberatung Swisttal-
Odendorf
Evangelisches Gemeindezentrum
Raiffeisenstraße 
53913 Swisttal-Odendorf 
Christiane Reiferscheid
Telefon: siehe oben
E-Mail: siehe oben
Sprechzeiten nach Vereinbarung






